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Sa, 25. 8., 20 Uhr, Schule 21

Hemelingens Amerika
Man kann und muss staunen über das 
Programm der Schule 21 in Hemelingen, 
so schön ist dieses Hintereinanderweg der 
allerfeinstern Americana-Musikanten. Uncle 
Sinner aus Kanada ist diesen Samstag an 
der Reihe mit seiner sonderbar herzlichen 
Melange aus schlechter Laune, Verzweiflung, 
Tod und Teufel. Aber es geht auch so weiter: 
mit Eugene Chadbourne, Stanley Brinks, Do-
nald McConnon, Tildon Krautz und so weiter. 
Im Ernst: Abonnieren Sie deren Newsletter. 
Der macht glücklich. Und gehen Sie zu Uncle 
Sinner – der nämlich auch.

So, 26. 8., 16 Uhr, Güterbahnhof, Halle 40

Barbarei mit Einladung
Der Konzertflügel ist ja fast so sehr Symbol 
wie er Instrument ist. Wer hat sich nicht 
schon alles drauf gerekelt, auf diesem Meis-
terwerk der Technik? Schwer und massiv, 
gleichzeitig geschwungen wie ein organi-
scher Körper – schwer zu meistern, dann 
aber von lieblichem Klang und so weiter und 
so fort. Es wird einem schon ein bisschen 
anders, in einer Einladung in sachlichem Ton 
zu lesen, es gehe um eine „Performance von 
Armand de Bussy, in der ein Flügel zerstört 
wird“. Wenn Sie unbedingt wollen, können 
Sie noch versuchen, sich unter destruction-
halle40@gmail.com anzumelden, um selbst 
auszurasten. Oder Sie gehen einfach hin und 
gucken den anderen dabei zu. Drumherum 
ist übrigens auch noch die Gruppenausstel-
lung „destruction“ zu sehen, an der neben 
de Bussy noch Ilka Rautenstrauch, Benjamin 
Post und Alan Kor beteiligt sind.

So, 26. 8., 19.30 Uhr, Kukoon

Lecker Kritik
Ebenfalls am Sonntag startet im Kukoon die 
englischsprachige Theaterreihe mit dem 
spektakulären Titel „Cake & Conflict“. Von 
nun an einmal im Monat soll das Bühnenge-
schehen gesellschaftliche Konflikte reflek-
tieren, während unten (Sie ahnen es bereits) 
Kuchen gegessen wird. Den Auftakt machen 
am Sonntag Eve Enslers Vagina-Monologe, 
weiter geht es im September in Neil LaButes 
„Fat Pig“ um Gewicht und gesellschaftliche 
Normen. David Auburns „Proof“ im Oktober 
handelt dann von psychischen Erkrankun-
gen. Das alles ist, wie gesagt, auf Englisch 
und passiert am kommenden Sonntag zum 
allerersten Mal.

Ab Fr, 31. 8., Zollamt am Hansator

Umsonst und draußen
Mit einem wie bereits im letzten Jahr rein 
bremischen Line-up lädt der Musikszene 
Bremen e. V. zu seinem mittlerweile achten 
Überseefestival. Auf zwei Bühnen vor dem 
ehemaligen Zollamt und in der Kantine sind 
ab kommendem Freitag diverse Bands von 
Punk über Rap bis Stoner Rock und Elektro 
zu sehen. Das wird wieder schön und kostet 
nichts – jedenfalls den Besucher*innen nicht. 
Und für den Rest gibt’s Sponsoren. (jpk)

was tun in bremen?

Jan-Paul Koopmann
Popmusik und Eigensinn

Retro-Sound gegen die 
Retro-Gesellschaft

D
as Cover von Tami Neil-
sons aktuellem Album 
„Sassafrass!“ sieht ge-
nauso bescheuert aus, 

wie Titel und Musik klingen. 
Aber ist es darum schon ein 
Gesamtkunstwerk? Es hilft je-
denfalls beim Verständnis und 
sogar beim Spaß an der Sache, 
die Zutaten zusammen zu ver-
speisen. Da steht die ehemals 
kanadische Sängerin, die heute 
in Neuseeland lebt, in einem 
Kunststoffdschungel und trägt 
ein rosa Kostüm mit allerlei Ost-
Applikationen. Die hart ange-
soulte Rockabilly-Musik, Frisur, 
Kleidung und Tropenfrüchte er-
innern an die 50er- und 60er-
Jahre – also kurz bevor die an-
dauernde Wiederholung der 
Wiederholung von Zitaten im 
Pop zum übermächtigen Prin-
zip aufstieg.

Interessant ist bei Tami Neil-
son nun aber, dass sie mit die-

sem Zeug ursprünglich gar nicht 
im Pop-Segement angetreten ist, 
sondern tatsächlich in der Coun-
try-Szene, wo das zitierte Ges-
tern ja doch noch etwas mehr 
bedeutet als irgendein aus-
tauschbarer Pop-Moment. Mit 
ihrer Familie hat sie als Anhei-
zer bei Johnny Cash gespielt, be-
vor sie dann irgendwann rüber-
gemacht hat: nach Neuseeland 
und in den Pop, wo sie gerade 
anfängt, mit eben diesem Ret-

ropaket richtig erfolgreich zu 
werden.

Kurz noch mal diese Bananen: 
„It’s bananas, it’s the crazy talk /  
Buzz her brain with the elec-
tric shock / Burst your bubble 
now pop, pop, pop / This is a big 
boy’s game“. Der Song spielt in 
und mit diesem Dschungel auf 
mindestens zwei Ebenen. Dass 
Country-Blase und Pop-Zirkus 
da wörtlich drinstecken, mag 
ein (schöner) Zufall sein, dass 

„Bananas“ metaphorisch auch 
für Schwachsinn steht, hinge-
gen nicht. Spannend ist, was ge-
nau hier als irre gilt: „It’s bana-
nas she want equal pay / Just for 
workin’ all night and day“.

Und das ist nun wirklich auf-
regend: dass Tami Neilson nach 
mehreren Alben auch noch im 
Feminismus ankommt. Das ist 
wirklich neu auf „Sassafrass!“ In 
einem Interview hat sie kürzlich 
gesagt, sie habe einfach keine 
Toleranz mehr für Bullshit. 
Vielleicht weil sie 40 geworden 
sei, der Vater starb, oder sie ein 
Kind bekam und sich plötzlich 
Vorwürfe anhören muss, weil sie 
trotzdem auf Tour geht. Und das 
ist zum Schluss noch ein schö-
ner Dreh, in Sound und Style der 
50er gegen eine Männergesell-
schaft anzusingen, die sich oft 
genauso veraltet anhört.

Mo , 27.8., 20 Uhr, Schlachthof

Etwas 
mehr als 
wieder 
nur Musik 
Das „13-Grad-Festival“ nimmt 
kommende Woche erstmals die 
alte Wollkämmerei in Blumenthal 
in Beschlag. Auf dem Programm 
stehen neben diversen 
Konzerten auch Workshops, 
Lesungen und das Training 
zivilen Ungehorsams

Von Jens Fischer

D
er  Open-Air-Markt 
floriert auch in 
diesem verwüs-
tenden Klima-
wandelsommer. 
Im Zentrum der 

nordwestdeutschen Festival-
kultur liegt Bremen. Zwischen 
der alkoholseligen XXL-Abi-
abschluss-Sause, der das „Hurri-
cane“ in Scheeßel die Infrastruk-
tur und den Live-Soundtrack zur 
Verfügung stellt – und dem eher 
bekifften Chill-out-Update, zu 
dem sich unbeirrbar nette Schü-
ler und Studenten bei entspre-
chender Musik in Diepholz auf 
dem „Appletree“ treffen. Der-
weil erblühen in der Hansestadt 
für sehr unterschiedliche Klien-
tel mal mehr, mal weniger, mal 
gar nicht charmante Alternati-
ven: Festival Maritim, Sommer 
in Lesmona, Breminale und die 
Schlagersause Olé gehören zu 
den Etablierten, daneben ha-
ben sich kleine Open-Airs ihren 
Platz erobert, etwa in der Über-
seestadt, an der Vorstraße, am 
Lankenauer Höft, Flughafen und 
Hemelinger Weserufer, aber 
auch im Rhododen dronpark 
sowie in den Neustadtswallan-
lagen. Alle funktionieren vor al-
lem – als Musikfestivals.

Jetzt gibt es Rettung aus der 
Monokultur. Das nun erstmals 
startende „13-Grad-Festival“ 
soll explizit eines für mehrere 
Kunstformen sein. Als Experi-
mentiergelände gebucht ist die 
im Halbschlaf befindliche Bre-
mer Wollkämmerei (BWK) in 
Blumenthal: eine imposante Ku-
lisse aus brach dahinrostender 
Industriehistorie und neu ent-
stehendem Gewerbe.

„Mittendrin entsteht jetzt ein 
Kulturdorf, gleichberechtigt sol-
len dort sechs Kunstsparten für 
sie eingerichtete Bereiche be-
spielen“, erklärt Katrin Wind-
heuser, zusammen mit Katha-
rina Wisotzki Intendantin des 
Festivals – oder wie sei selbst 
sagen: „Mädchen für alles.“ Die 
denkmalgeschützte, backstein-
rote Fliegerhalle aus dem Jahr 
1929, 2.400 Quadratmeter groß, 
beherbergt den Ausstellungsbe-
reich der bildenden Kunst sowie 
die Bühne für Lesungen, Vor-
träge und Debatten. Kernthe-
men seien Migration und der 
NSU, so Windheuser. Man wolle 
auch die NS-Geschichte dieses 
Ortes vermitteln statt nur zu 
feiern. Zum Klub soll die Halle 
bis morgens um 4 Uhr werden. 

In der modern fensterlo-
sen Halle 221 sind Theater und 
Kino beheimatet. Konzertbüh-
nen stehen auf dem Freigelände. 
In schattigen Nischen, sonni-
gen Idyllzonen oder von Zel-
ten beschützt finden zudem 30 
Workshops statt, die zwei Stun-
den bis drei Tage dauern. Hula-
Hoop-Reifen können gebastelt, 
Bücher gebunden, Körper mit 
Yoga-Massagen verzärtelt wer-
den. Auch ziviler Ungehorsam 
wird eingeübt und ein Clowns-
seminar behandelt das „Schei-
tern und andere schöne Dinge“.

Wisotzki sagt: „Wir sprechen 
nicht so sehr das Publikum an, 
das zu zwei Bands kommt und 
dann wieder geht, sondern Neu-
gierige, die jenseits ihrer Inter-
essen etwas entdecken, andere 
Erfahrungen machen, sich aus-
einandersetzen und einbrin-
gen wollen.“ Auch Literatur-, 
Film- und Theaterveranstaltun-
gen seien auf Dialog ausgerich-

Noch ist Platz 
für Publikum: 
Blick durchs 

Schlüsselloch 
in die Halle 
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tet oder gleich als partizipative 
Projekte konzipiert. Wisotzki: 
„Selbstironisch werben wir mit 
dem Satz: Gute Kunst, gute Ge-
sellschaft und sehr, sehr gutes 
Wetter.“ Womit nicht 13 Grad ge-
meint sind. Der Festivalname 
bezieht sich auf die durch-
schnittliche Wassertemperatur 
der Weser – baden gehen will 
das 15-köpfige Festivalteam da-
her lieber nicht. 

In Blumenthal ist das Unkon-
ventionelle nicht die Ausnahme. 
Die etwa 200 dafür verantwort-
lichen, vor allem norddeutschen 
Künstler sollen auch Gagen er-

halten, die Verantwortlichen ar-
beiten ehrenamtlich. Nicht aus 
Überzeugung, sondern aus Fi-
nanznot und als Anfangsinves-
tition für die kommenden Fes-
tivaljahre. Wisotzki verdient ih-
ren Lebensunterhalt mit einer 
halben Stelle als Dramaturgin 
beim Hannoveraner Theater-
formen-Festival, Windheuser 
gibt Saxofon- und Klarinetten-
unterricht, erledigt zudem die 
Öffentlichkeitsarbeit des Olden-
burger Programmkinos Cine K. 
An der Hunte haben beide auch 
die Grundlagen des sparten-
übergreifenden 13-Grad-Kon-
zeptes mit dem Freifeld-Festival 
erkundet. 2013 und 2014 wurde 
die vor sich hin modernde Don-

Statt einfach nur zu 
feiern, will das 
Festivalteam auch 
die NS-Geschichte 
des Ortes in 
Erinnerung rufen

nerschwee-Kaserne revitalisiert. 
Dann kamen Investoren und 
bauten Wohnungen. In Olden-
burg war der politische Wille 
nicht gegeben, ein anderes Ge-
lände als Freifeld zu öffnen. Aus 
der Hansestadt kam der Hinweis 
auf die BWK.

Also Umzug. Und Erstaunen. 
„Die Bremer Szene ist gut ver-
netzt, man geht hier weniger 
konkurrierend, eher kollegial 
miteinander um“, so Wisotzki. 
Weswegen auch das Bremer 
„Anderswo“-Kollektiv den 
13-Grad-Konzertreigen mit ku-
ratiert hat. Ansonsten gilt für 
das Programm: „Es muss uns 
gefallen“, betonen die Mache-
rinnen. 80.000 Euro haben 
sie aus staatlichen Fördertöp-
fen dafür akquiriert sowie bei 
Sponsoren und Stiftungen ein-
geworben. 0 Euro spendiert üb-
rigens der Bremer Kultursena-
tor. Das BWK-Gelände muss al-
lerdings nicht teuer angemietet 
werden, sondern es gibt sogar 
noch 10.000 Euro vom Wirt-
schaftssenator zum Bespielen – 
als PR-Maßnahme zur Vermark-
tung des Gewerbegebietes. 18 
der 26,6 Hektar großen Fläche 
seien bereits vergeben, war auf 
der jüngsten Sitzung des Bei-
rats Blumenthal zu erfahren. 
Würden demnächst auch die 
großen Hallen vermietet, wäre 
die kulturelle Zwischennut-
zung mit „13 Grad“ gleich wie-
der vorbei. Jetzt sollen aber erst 
mal 2.000 Teilnehmer kommen, 
damit die Festivalpremiere auch 
finanziell glückt. Werden 5.000 
Tickets verkauft, kann „ausver-
kauft“ vermeldet werden.

31. 8. bis 1. 9., Infos unter www.
dreizehngradfestival.de

Anzeige

Sa., 25. August 11.00 Sommergäste: Live-Gespräche
Do., 30. August 19.00 Waisen /14+
Fr., 31. August 19.00 Bilder deiner großen Liebe /14+
Der gesamte Spielplan auf: www.theaterbremen.de

So., 25. August 20.00 Liederpoeten Anett Kuhr &
Jens Kommnick

Fr., 31. August 20.00 Johanna Borchert solo
Weitere Konzerte auf: www.sendesaal-bremen.de

Sa., 25. August 15.00 Die Prinzessin auf der Erbse
20.00 Das Glück ist ja schließlich

keine Dauerwurst
So., 26. August 15.00 Pummel Plüschmoors
Der gesamte Spielplan auf: www.menschpuppe.de

☎ 0421-365 33 33

� termine vorschau
Werben Sie in unserem Terminekasten! ☎ 0421 -9 60 26 443

Sendesaal Bremen ☎0421-330 057 67

☎ 0421 -794 782 92
Theaterlust im LichtLuftBad


